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Die Spaltung der Deutſchen Volkspartei
Ausſcheiden der Nationalliberalen Vereinigung

Der end ültige Entſchluß der National-
liberalen Vereinigung

Berlin, 9. April.
Eigener Drahibericht.)

Heute fand in Berlin im Reichstagsgebäude eine aus allen
Teilen des Reiches beſuchte Vertreterverſammlung der National-
liberalen Vereinigung ſtatt, welche folgende Entſchließung ein
ſtimmig faßte:

Durch das ganze Deutſchland zieht die Sehnſucht nach einer
ſtarken HRegierung, die das deutſche Volk herausführt aus dem
Zuſtand natipnaler Kraftloſigkeit und ſozialiſtiſcher Verhetzung.

Erfüllung dieſer Sehnſucht ſteht heute noch der nach außen
nach innen auf Klaſſenkampf eingeſtellte

Marxismus entgegen. Er verhindert die nationale Wiedergeburt,
von ungeſunden und volksſchädlichen

Zwangsmaßnahmen, die Reinigung in Reich und in den Län-
dern von den zerfetzenden Elementen, die ſich nach der Revo-
lütion in das ehemals vorbildliche deutſche Beamtentum einge
drängt haben. Er verhindert endlich und vor allem die Befreiung
des deutſchen Volkes von dem laſtenden Fluch der Schuldlüge
und der außenpolitiſchen Würdeloſigkeit. Befreiung und Geſun-
dung von Staat und Volk erfordert eine Neubildung der Ver
faſſung auf deutſchrechtlicher Grundlage in Anknüpfung an die
großen Bismarckſchen Ueberlieferungen, die Ausſcheidung des
Klaſſenkampfs, die Verſöhnung zwiſchen Stadt und Land, die Ar
beits- und Geſinnungs gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, die Zuſammenfaſſung der nationalen Parteien

und der deutſchen Berufsſtände. Dieſe Ziele können nur erreicht
werden durch die bewußte Abkehr vom Marzismus, durch ent
ſchloſſene Bekämpfung der Sogzialdemokratie. Unverträglich mit
dieſen Zielen iſt namentlich die in Preußen noch beſtehende
Koalition mit der Sozialdemokratie. Dieſe Koalition muß un
verzüglich beſeitigt werden. Jn den Ländern muß eine von zu
verläſſigem deutſchen Geiſt gebildete, von jedem direkten und in
direkten internationalen und ſozialiſtiſchen Einfluß freie Regie-
rung gebildet werden. Das ſind unſere Ziele. Alle Verſuche, ſie
im Lager der Deutſchen Volkspartei zur Anerkennung und Durch
führung zu bringen, ſind an der Haltung der Parteileitung ge
ſcheitert. Damit iſt die Bildung der Vereinigung an die DeutſcheVolkspartei gelöſt. Für die bevorſtehenden Wahlen empfehlen

wir aber, um eine Zerſplitterung der nationalen Kräfte zu ver
meiden, ſoweit nicht in den Wahlkreiſen von volksparteilicher oder
anderer Seite Einzelperſönlichkeiten werden, die nach
ihrer Vergangenheit und durch klares Bekenntnis zu den hier
dargelegten Zielen eine ſichere Gebühr für deren Verfolgung
und Durchſetzung bieten, die Liſte der Deutſchnationalen Volks-
partei zu wählen.

National liberale Vereinigung.
Der Vorſtand: Dr. Kloenne, Dr. Maretzki, Freiherr von Lersner,
Dr. Quaatz, Fuhrmann, Dr. Oeſterreich, Landgerichtsrat Dr.
Halberſtadt, Dr. Guſtav Blume, Dr. Berkelmeyer, Soldau, Dr.
Arning, Dr. Vögler, Dr. Holthoefer, Müller-Caſtrop, Zeſchke,
Dr. Strauß, Juſtizrat Schultz, Dr. Scheel, Ernſt Adolf Dorn-
hardt, Otto Wendig, Hermann Euen, Dr. Rehdans, Sontheimer,

Hauptmann Müller-Kord.

Die Ziele des Generals Dawes
Das Begleitſchreiben des Generals

Dawes
Paris, 9. April.

Bericht des Komittees der Reparationskommiſſion überreicht
wurde, hat folgenden Wortlaut

Paris, 9. April.
Sachverſtändigenkomitee hat einſtimmig einen Bee e e über die Mittel, den Etat Deutſchle nd s

ins Gleichgewicht zu bringen, und über die zwecks
Stabiliſierung ſeiner Währung zu ergreifenden
Maßregeln, welchen Bericht ich hiermit die Ehre habe Jhnen zu

überreichen. kgTief durchdrungen von dem Gefühl ſeiner Verantwortlichkeit
gegenüber Jhrer Kommiſſion und genüber dem Weltgewiſſen,
gründet das Komitee ſeine Pläne auf jene h der Gerech-
figkeit, der Billigkeit und des wechſelfeitigen Jntereſſes, an deren
Vorherrſchaft nicht nur die Gläubiger Deutſchlands und Deutſch
land ſelbſt, ſondern die ganze Welt ein vitales und dauerhaftesIntereſſe haben. Nachdem de e Grundſätze einmal in jenem
Gemeinſchaftsglauben, der die Grundlage aller Geſchäfte und diebeſte r ür den Weltfrieden iſt, feſtgelegt und angenommen

worden ſind, müſſen die Empfehlungen des Komitees nicht in dem
Sinne betrachtet werden, als legten ſie Strafen auf, viel
mehr in dem Sinne, daß ſie Mittel in Vorſchlag bringen zur

Förderung der l Erholung allerVölker Europas und des Eintrittes in das neue Zeitalter
eines nicht vom Kriege bedrohten Glückes und Gedeihens.

Da als Ergebnis des Kri

auch Deutſchland von Jahr zu PAgr bis zur
Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit Steuernz ahlen. Dies ſteht in Uebereinſtimmung mit dem gerechten
und fundamentalen Grundſatz des Verſailler Ver-
tra e s, der von Deutſchland in ſeiner Note vom 29. Mai 1919
gleichfalls ausgeſprochen worden iſt, daß nämlich die deutſche Be
ſteuerung verhältnismäßig genau ebenſo ſchwer ſein müſſe wie
die irgendeiner der in der Kommiſſion vertretenen h

Mehr als dieſe Grenze war nicht zu erwarten, und wenigerals ergt würde Deutſchland von den gemeinſchaftlichen Schwie
rigkeiten befreien und ihm in dem internationalen Wettbewerb
der Zukunft einen un billigen V orteil verſchaffen. Dieſen
Grundſatz ſetzt der Plan in die Wirklichkeit um. JMan hat in dem Plan elaſtiſche r r 33 hinein
gearbeitet, die darauf abzielen, den höchſten rad von
Leiſtungen zu erzielen, der mit der fortdauernden und
ſteigenden Produktivität Deutſchlands vereinbar iſt. Die mä-
ßigen Schätzungen der in der nahen Zukunft zu leiſtenden Zah
lungen, welche von einem Geiſte geſchäftlicher Vorſicht bei der
Feſtlegung der Grundlagen einer Anleihe diktiert worden ſind,
ſollten nicht einen Augenblick ſtörend wirken auf die Geſamt-
heit der künftigen Zabklungen, di e von Jahr zuJahr ſteigen werden. Wenn erſt einmal normale wirt
ſchaftliche Verhältniſſe und die normale Produktivität Deutſch
lunds totederhergeſtellt ſein en wird r ſich ren
daß höchſt hoffnungsvolle Schätzungen betreffs der ſchließlichergielbar ſich heransſtellenden Beträge gerechtfertigt ſind. Ohne

dringenden Bedürfniſſe

die Gläubiger Deutſchlands
bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit Steuern zahlen, ſo muß

eine ſolche Wiederherſtellung aber werden die Zahlungen, wie
man ſie jetzt erzielen kann, von geringem Werte ſein, um die

der Gläubigernationen zu befriedigen.
Um die Dauer eines neuen wirtſchaftlichen Friedens zwiſchen den
Alliierten und Deutſchland zu ſichern, der die in dem Plan vor

Dos Beglentſchreiben des Vorſitzenden Dawes, mit dem der eſchlagenen wirtſchaftlichen Readjuſtierungen impligziert, iſt das
n zu jenen gewöhnlichen wirtſchaftlichen Vorſichts-

maßregeln gegen Nichtinne haltung von Ver
pflichtungen darin vorgeſehen, daß in allem die ausdrück
lich involvierenden Geſchäftsbegiehungen als weſentlich anerkannt
werden. Das Vorhandenſein von Sicherungen hemmt oder be
hindert in keiner Weiſe die Ausführung gewöhnlicher Geſchäfts
verträge. Die volle Wirkſamkeit beſagter Sicherungen ſoll die
normalen wirtſchaftlichen Funktionen Deutſchlands nicht behin
dern und das iſt von grundſätzlicher Wichtigkeit für die Gläu
biger Deutſchlands wie für Deutſchland ſelbſt.

Große Sorgfalt iſt darauf verwendet worden, die Ueberwachun e bingungen über die innere Entwicklung
Deutſchla ſo feſtzulegen, daß ſie ein mit gehörigem Schutz

noch erxträgliches Minimum an Einmiſchung darſtellen.
Falls angenommen, führt dieſer allgemeine Plan ſeiner Natur
nach billig und vernünftig e zu einem dauernden Frieden.
Die Zurückweiſung dieſer Vorſchläge durch die deutſche Regie
rung bedeutet die wohlüberle te Wahl einer Fortdauer der wirt-
ſchaftlichen Demoraliſation, die als Endergebnis das deutſchewen in hoffnungsloſes Elend verſtrickt.

Bei der Vorbereitung dieſes Berichtes hat das Komitee ſorg-
fältig und mit vieler Mühe das ausgedehnte Feld der Unter
ſuchungen durchackert. Es hat ſich der ſtändigen Mitarbeit fä-
higer Sachverſtändigenſtäbe erfreut, die Material zuſammen-
trügen, es verarbeiteten und darboten. Es hat an Ort und
Stelle Beamte der deutſchen Regierung und Vertreter der
deutſchen Arbeiterſchaft, Landwirtſchaft und Induſtrie angehört.
Es hat von der deutſchen Regierung und ihren Vertretern in
Beantwortung eines Fragebogens umfangreiche und zufrieden
ſtellende Antworten erhalten. Anläßlich verſchiedener Punkte
ſeines Berichtes hat das Komitee ſowohl zwecks Zuſammentra
gung von Material, wie auch zwecks Einholung von Rat außer
halb des Komitees ſtehende Sachverſtändige von internationalem
Ruf zu ſeiner Unterſtützung herangezogen.

Die veröffentlichten Berichte und Darlegungen weltbe-
rühmter Nationglökonomen haben in ſeiner Hand ge
legen. Es hat aus dem von Jhrer Kommiſſion früher zuge-
tragenen und angehäuften Material Nutzen gezogen. Bei Durch-
führung ſeiner Arbeit hat das Komitee ſeit dem 14. Januar
1924 54 Sitzungen abgehalten. Der Unterausſchuß für die
Stabiliſierung der Währung hat ſeinerſeits 81, der Unteraus
ſchuß für den Ausgleich des Budgets 63 Sitzungen abgehalten.

zeneral Dawes zollt in dieſem Zuſammenhange ſeinen ſämt
lichen Mitarbeitern Anerkennung.

Das Begleitſchreiben ſchließt: Bei ihrer Suche nach der
Wahrheit und nach Ratſchlägen, die zu ihr führen könnten, waren
die Sachverſtändigen nur ihrem eigenen Gewiſſen
verantwortlich. Mit der Gewährung dieſer Freiheit ſind
die Regierungen zwar nur ihrem eigenen Geiſte und ihren
eigenen Abſichten bei der Einſchätzung dieſer Kommiſſion ge
folgt. doch haben ſie dabei gleichzeitig den höchſten Tribut gegollt,
den Regierungen vergeben können, volles Vertrauen in den Geift
der Menſchendinge. Durch ihren ſcharfen Blick. durch die Unab
hängigkeit ihres Denkens und vor allem durch ihren Geiſt frohen

und aufrichtigen Strebens, der ſich über die Kleinigkeiten erhebt,
über die die Kleinen ſo oft ſtraucheln, haben meine Kollegen ſich
dieſes Vertrauens würdig erwieſen. Daß ihre Arbeit, die ich
jetzt in Jhre Hände lege, Jhnen dabei behilflich ſein möge, Jhrer
großen und ſchweren Verantwortung Genüge zu tun, iſt ihre
au frichtige Bitte, und ſpäterhin zu erfahren, daß es ſo geweſen
iſt, wird Jhre volle Belohnung ſein.

gez. Charles G. Dawes.

Die allgemeinen Leitſätze des
Dawes- Berichtes

Berlin, 9. April.
Das Gutachten der erſten Kommiſſion (Dawes) ſtellt ſeinen

Vorſchlägen die folgenden allgemeinen Leitſätze vorauf:
Der Plan iſt ein unteilbares Ganzes. Es iſt un

möglich, daraus einzelne der Vorſchläge anzunehmen und
andere abzulehnen. Jn dieſem Falle oder auch im Falle ungebühr
licher Verzögerung in der Ausführung des Planes überhaupt

die Sachverſtändigen jede Verantwortung für den Er
olg ab.

Der Plan hat ferner die Wiederherſtellung der
deutſchen Wirtſchafts hoheit zur unbedingten
Vorausſetzung, da der Ausgleich des Budgets, die Stabili
ſierung der Währung ſowie Wiederherſtellung des inneren und
äußeren Kredits Deutſchlands nur unter dieſer Vorausſetzung
möglich iſt. Es müſſen deshalb auch alle Sanktionen, die die wirt
ſchaftliche Produktion hindern, zurückgezogen oder entſprechend ge
ändert werden. Werden dieſe Vorausſetzungen hinaus-
geſchoben oder verzögert, ſo ändern ſich entſprechend
auch alle übrigen Daten des Zahlungsplans.

Die Sachverſtändigen betonen ferner, daß ſie beſtrebt geweſen
ſeien, die Laſten ſo zu geſtalten, daß dadurch die Lebens
haltung des deutſchen Volkes nicht unter das
Niveau der Lebenshaltung in den alliierten und
ſeinen europäiſchen Nachbarländern herabgedrückt wird, die auch
ihrerſeits ſchwere Laſten aus dem Kriege zu tragen haben.

Der geſamte Zahlungsplan iſt auf den Gedanken aufgebaut,
die Höchſtleiſtungen feſtzuſtellen, die Deutſchland jährlich in
ſeiner eigenen Währung zahlen kann. Er ſieht davon ab,
ein für allemal die Totalbelaſtung für Deutſchland zu
fixieren. Er ſoll deshalb auch nicht eine Löſung des geſamten
Reparationsproblems ſein, vielmehr nur eine Regelung für eine
genügend lange Zeit, um das allgemeine Vertrauen wieder her
zuſtellen. Der Plan ſei aber gleichzeitig ſo gefaßt, daß darauf eine
endgültige und vollſtändige Löſung des geſamten Reparationsproblem und aller der damit
verbundenen Fragen aufgebaut werden kann, ſobald das die Um
ſtände geſtatten.

Die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen
und finanziellen Hoheit

Die i ten der wirtſchaftlichen und finanziellen
Hoheit Deutſchlands im beſetzten Gebiet wird von den Sachver
ſtändigen an verſchiedenen Stellen ihres Berichtes als Vorbe-
dingung der Geſamtheit ihrer Vorſchläge bezeichnet.

Wir haben eingehend erwogen, ſagen die Sachverſtändigengeh im Eingang, ob es möglich iſt, für das heutige Deuſſch

and, d. h. bei den gegenwärtig beſtehenden fiskaliſchen und wirt-ſchaftlichen Beſchränkungen in en beſetzten Gebieten, das deutſche

Budget zu balancieren und die Währung dauernd zu r
liſieren. Wir müſſen erklären, daß es uns nicht möglich ge-
weſen iſt, unter dieſen Umſtänden einen Weg zu finden. Die
Wiederherſtellung des deutſchen Kredits im Jn- und Auslande
iſt die Grundlage der deutſchen Zahlungsfähigkeit.

Dieſer Kredit aber kann nicht wiederhergeſtellt werden, ſo
lange der jetzige Zuſtand im Ruhr und Rheingebiet fortdauert.
Wir haben uns deshalb gezwungen geſehen, davon auszugehen,
daß die finanzielle und wirtſchaftliche Einheit des Reiches wieder
hergeſtellt wird, und alle unſere Vorſchläge ſind auf dieſer An
nahme baſiert.“

Und an anderer Stelle:
„Nur wenn die wirtſchaftliche und finanzielle Hoheit des

Reiches für ſein geſamtes Gebiet wiederhergeſtellt iſt, kann
Deutſchland aus eigener Kraft ſein Budget balancieren.“

Ferner: „Der Erfolg unſeres Planes hängt unbedingt ab
von der Wiederherſtellung der deutſchen wirtſchaftlichen Hoheit,
und es muß darauf hingewieſen werden, daß auch die Durch
führung des Planes hinausgeſchoben werden muß, wenn die
Wiederherſtellung dieſer Hoheit verzögert wird. Alle Friſten des
Zahlungsplanes haben nur unter dieſer Vorausſetzung Geltung.“

Pariſer Enttäuſchung über den
Sachverſtändigenbericht

Paris, 9. April.
(Eigener Drahtbericht.)

Die heutige Abendpreſſe iſt in ihren Kommentaren zu dem
Sachverſtändigenbericht ziemlich zurückhalten d. Die meiſten
Blätter begnügen ſich damit, Auszüge aus dem Text wiederzu
geben. Von der offiziöſen Preſſe wird der Bericht als ein Sieg
der franzöſiſchen Auffaſſung hingeſtellt, doch lieſt
man zwiſchen den Zeilen, daß die Behandlung der militä-
riſchen Beſatzungsfrage im Bericht Dawes eine ziem
liche Enttäuſchung hervorgerufen hat. Der „Temps“ z, V.
gibt ſich keinen Jlluſtionen darüber hin, daß die verlangten Vor
bedingungen gleichbedeutend ſind mit der Erſetzung der Militär
ofkuputivn durch Zivilkontrolle,



Der KAusnahmezuſtand in Händen
Severings

Berlin, 9. April.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat folgende Verordnung

erlaſſen
Die mir durch S 2 der Verordnung des Herrn Reichspräſi-

denten über die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes
und die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen vom 28. Februar
1924 erteilte Befugnis zu Beſhränkungen desBrief, Poſt-, Telegraphen- und Fernſprech-
zeheimniſſes, zu Anordnungen von Hausſuchungen und Be

n ſowie zu Beſchränkungen des Eigentums über
trage ich auf die Landeszentralbehörden, in Preußen außerdem
auf die Oberpräſidenten und den Polizeipräſi-
denten von Berlin. Meine unmittelbare Zuſtändigkeit zu
ſolchen Maßnahmen wird hierdurch nicht berührt.

e bauen die kommenden Reichstagswahlen auch
mit dieſer Befugnis des Sozialiſten Severing ab.

Kabinettswechſel in Württemberg
Stuttgart, W. April.

Zum württembergiſchen Staatspräſidenten wurde in der
heutigen 2 des württembergiſchen Landtages Staatsrat
Rau, der bisherige Leiter des württembergiſchen Arbeits und
Ernährungsminiſteriums, gewählt. Er wird neben dieſem Reſſort
und dem Kultusminiſterium noch das Finanzminiſterium über-
nehmen. Als Miniſterkollegen holte er ſich den bisherigen Juſtiz-
miniſter Be yerle (Zentrum) und den bisherigen Miniſter des
Jnnern, Bolz (Zentrum).

r vom Landtage heute zum Staatspräſidenten gewählte
Staatsrat Rau ſteht im Anfang der er Jahre. Er war ſehr

biele Jahre in der S w. n undzuletzt als Oberamtmann in Freudenſtadt tätig. Nach dem Kriege
wurde er in das Ernährungsminiſterium berufen. Nach dem
Ausſcheiden der Sozialdemokraten aus der Regierung und dem
Rücktritt des ſozialdemokratiſchen Arbeits- und Ernährungs-
miniſters Keil wurde ihm vor etwa Jahresfriſt, da die Regierung
aus Erſparnisgründen das Arbeits und Ernährungsminiſterium
nicht wieder zu beſetzen beabſichtigte, vertretungsweiſe die
Führung dieſes Miniſteriums übertragen. Die ſchwierigen Auf
gaben, die er auf dem Gebiete des Ernährungsweſens zu be-
wältigen hatte, hat er ſich, wie allgemein anerkannt wird, mit
Takt und Sicherheit ent!edigt, wie dies auch jetzt in ſeiner Wahl
zum Staatspräfidenten zum Ausdruck kommt. Es handelt ſich
dabei nur um eine Zwiſchen löſung, da der am 4. Mat zu
wählende n endgültig auch über die neue Bildung der
Regierung zu enkſcheiden haben wird. Jn der Parteipolitik iſt
der neue Staatspräſident noch nicht hervorgetreten.

Erhöhung der Poſt Zeitungsgebühren
Berlin, 9. April.

Jm Rahmen der Poſt- und tielegraphenwiſſenſchaftlichen
Woche hielt geſtern vor zahlreichen Zuhörern der Leiter der
Preſſeſtelle des Reichspoſtminiſteriums, Miniſterialrat Schultze,
einen mit großem Jntereſſe aufgenommenen Vortrag über „Be-
amtenſchaft und Preſſe“. Der Redner ſtellte die ſtaats
politiſche Bedeutung von Preſſe und Berufsbeamtentum gegen-
über und ſchilderte eingehend ihre gegenſeitigen Wechſelbeziehun-
gen. Er beſchäftigte ſich ausführlich mit den Aufgaben der zen-
tralen und lokalen Preſſereferate und wies an zahlreichen Bei-
ſpielen den ungeheuren Einfluß nach, den eine richtig geleitete
ſtaatliche Preſſepolitik für den Wiederaufbau des Poſtweſens
haben kann.
vom Reichspoſtminiſterium über gegenwärtige Fragen des
Poſtzeitungsbetriebes. Er wandte ſich gegen die For-
derung, den Poſtzwang für den Vertrieb politiſcher Zeitungen
fallen zu laſſen und führte dafür in erſter Linie kulturpolitiſche
Gründe an. Aus den Ausführungen des Vortragenden war zu
entnehmen, daß die Reichspoſt an dem Zeitungsvertrieb 58 Mil
lionen Goldmark zuſetze. Nachdem die Reichsfinanzverwaltung
die bisherigen Zuſchüſſe für die kulturellen Aufgaben der Reichs
poſt geſperrt habe, beſtünde nunmehr die Möglichkeit, den ent
ſtehenden Ausfall durch eine entſprechende Erhöhung
der Gebühren im Zeitungsverkehr zu decken. Der
Redner begründete dann im einzelnen die von der Reichspoſtver
waltung zum 1. Juli vorgeſehene r re herng An dem
bisherigen Syſtem ſoll nichts geändert werden. Jn den unteren
Gewichtsſtufen ſoll die Zeitungsgebühr auf as Zwölf-
fach e, in den höheren Gewichtsſtufen auf das Achtfache
der jetzigen Gebühr erhöht werden. Neben dem AJahresbezug
ſoll auch der Monatsbezug zugelaſſen werden. Beim Viertel-
jahresbezug ſollen ſich die Sätze auf das Zehnfache (in den unte
ren Gewichtsſtufen) und das Sechsfache (in den oberen Gewichts-
ſtufen) der jetzigen Gebühr ermäßigen. Für jede der Poſt zum

Jm Anſchluß daran ſprach Miniſterialrat Thiel

Vertrieb n Zeitung ſoll die Mindeſtgebühr 30 Pfennige
vierteljährlich betragen. Die Gebühr für Sammelüberweiſungen,
deren Höchſtgewicht künftig 830 Gramm betragen ſoll, ſoll auf
10 Pfennige feſtgeſetzt werden, ferner e das Zeitungszuſtell
geld und die Gebühren für Zeitungsbahn ofsbriefe erhöht werden.

Der Konflikt im Bnuchdruckgewerbe
Berlin, 9. April.

Die Verhandlungen über den Tarifkonflikt im Berliner Buch
druckgewerbe, die geſtern im Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden,
haben zu keinem Ergebnis geführt. Von Arbeitgeberſeite wurde
dabei betont, daß die Buchdruckereibeſitzer den Schieds-
ſpruch ſelbſt nur unter ſchweren Bedenken angenommen
hätten, und daß es ihnen nicht möglich ſei, über den darin feſt
gelegten Spitzenlohn von 80 Mark hinauszugehen. Da Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns geſtern wegen einer Reiſe nach ſeinem
Wahlkreis nicht anweſend war, werden die Verhandlungen über
die von den Arbeitgebern beantragte Verbindlichkeitserkl rung
des Shiedsſpruches vorausſichtlich am Donnerstag nachmittag
unter Vorſitz des Miniſters ſtattfinden. Von Arbeitnehmer-
ſeite wird der Verbindlichkeitserklärung ſchärfſter Wider
ſtand mit dem Hinweis entgegengeſetzt, daß es den Buchdruckern
unmöglich ſei, einem SpitzenWochenlohn von 30 Mark und noch
dazu auf die Dauer von 9 Wochen ihre Zuſtimmung zu geben.
Nach den bisherigen Anzeichen kann nicht bezweifelt werden, daß
im Falle des Nichtzuſtandekommens einer anderweitigen Lohn-
regelung der Kampf im Berliner Buchdruckgewerbe zum Aus
bruch kommt.

Die Bewegung der Buchdrucker hat ſich übrigens ſchon faſt
über das ganze Reich ausgebreitet und in zahlreichen StädtenS enweiſe ſogar gegen den Willen der Gewerkſchaften zum
Streik geführt. Außer Görlitz, Mainz, Mannheim uſw. befindet
ſich neuerdings auch Stettin im Streik, der dort bisher aber nicht
auf die Zeitungsbetriebe ausgedehnt iſt Jn Leipzig werden ſämt-
liche Ueberſtunden verweigert, auch in Erfurt, Halle und einer
Reihe kleinerer Städte iſt eine Bewegung der Buchdrucker zu ver
geichnen.

Deutſche Golddiskontbank Berlin
Berlin, 9. April.

Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, iſt die Deutſche
Golddiskontbank am 7. d. M. errichtet worden. Sie wird in den
nächſten Tagen den Verkehr mit dem Publikum aufnehmen,
worüber noch Nachricht ergeht.

Die Zahlung der Mietzinsſtener
Berlin, 9. April.

Amtlich wird bekannt gegeben: Die Hauszinsſteuer iſt vielfach
von den Hausbeſitzern bereits in der Weiſe erhoben worden, daß
ſie von den Mietern 16 v. H. der Friedensmiete, über die eigent
liche Miete hinaus, eingezogen haben. Dieſes Verfahren iſt unzu-
läſſig, denn der preußiſche Wohlfahrtsminiſter wird vorausſicht-
lich die Umlage der Hauszinsſteuer auf die Mieter anordnen, wo
bei ſich in den meiſten Fällen geringere Prozentſätze als
16 v. H. der Friedensmiete ergeben werden. Die Mieter tun alſo
gut daran, die Anordnung des Wohlfahrtsminiſters abzuwarten
und zunächſt die Hauszinsſteuer nicht zu zahlen, zumal auch die
Hausbeſitzer die Steuer erſt nach dem 16. April zu zahlen haben.

Der mißglückte Befreiungsverſuch
München, 9. April.

(Eigener Drahtbericht.)
Der geſtern nach einem Beſuch von Hitler in Landsberg am

Lech verhaftete nationalſozialiſtiſche Agitator Hermann Eſſer
wurde heute vormittag auf der Polizeidirektion in München ein
gehend vernommen. Er gab dabei an, daß er ſich ſeit ſeiner
Flucht im November vorigen Jahres vorwiegend in Oeſterreich
aufgehalten habe und erſt vor wenigen Tagen nach Bayern zurück-
gekehrt ſei.

Die Stimmverluſte der Parteien bei den
bayeriſchen Wahlen

München, 9. April.
Nach einem Ueberblick über die Verluſte der einzelnen Par-

teien bei der Landtagswahl haben die Sozialdemokraten,
wenn man dieſe Partei in ihrer Geſamtheit als Vereinigung der
ſozialiſtiſchen und unabhängigen Partei nimmt, einen Stim-
menverluſt von 320 327, die Bayeriſche Volks-
partei einen ſolchen von 156 106, die Bayeriſche
Mittelpartei von 7336 8, die Demokraten von

Hochofen
Ein boberſchleſiſcher Roman von ans Richter.

Copyright 1923 by Ernst Keils Nachfolger (August Seherl),
G n. b. H. Leipzig.

Plötzlich ſtockte ſein Fuß. Er ſtand an einem Abgrund,
und unter ihm ſchoß es dahin. Das Licht der Grubenlampe
limmerte und tanzte Waſſer donnernd ſtürzte es in denS ufeilſchnell ſchoß es heran, ein unterirdiſcher Strom.

Dort unten mußte er einen Abfluß gefunden haben wie durch
ein Wunder oder die Höhlung hatte ſich noch nicht gefüllt.
Er verſuchte, das Licht in die Tiefe zu ſchicken. Tief unten

laubte er einen ſchäumenden Waſſerſpiegel zu ſehen, der lang-
ſtieg.

Hier gab es noch eine Rettung, die Pumpen vom Viktor-
ſchacht, man mußte Leitungen legen. Jrgendwo gab es ein Tele
phon, vielleicht war es noch unbeſchädigt. Er taſtete ſich auf dem
ſchmalen Band über dem Waſſer entlang; oben am Bremsberg

er erinneate ſich ganz deutlich da hatte er das Schilo hän-
gen ſehen. Wenn die Fluten das Kabel noch nicht zerſtört hatten.

Das Band wurde immer ſchmaler, immer näher kam das
Waſfer, jetzt ſpülte es um ſeine Füße, er hatte Mühe, durchzu
dringen, die Kälte drang ihm durch die Haut.

orwärts, nur vorwärts!
Noch zehn Schritte
Das Waſſer riß Sand und Steine ſich ſich, die ſchlugen ihm

an die Beine, drohten, ihn hineinzureißen in den Strom, der da
in der Mitte tobte, der abſtürzte in den Schacht, in dem es keine
Rettung mehr gab.

Er taſtete weiter, das Band ſchien zu Ende zu ſein, der Fuß
fand keinen Halt mehr. Einmal fand er den Weg aber
zurück

Wer dachte an zurück
Die ethiſche Notwendigkeit das volle Bewußtſein
Endlich fand der Fuß Boden, wieder ein Schritt, noch einer,

noch einer, da war die Tür.
Er ſtieß ſie auf und riß den Hörer ab. Eine Stimme mel-

dete ſich oben zitternd, die Zentrale.
Geiſter. Wer ſollte aus Sohle drei von dieſem Apparat an

rufen!

28)

Sein Blut raſte. aber er zwang ſich zur Ruhe. Sprach ganz
Menſchen ſeig, kämpfen, mit dem Waſſer.Schlauchleitungenlangſam, gab Weg und Ort an, ſchilderte.

Waſſer dannmußte man legen vom Viktorſchacht das
brach er zuſammen.

Oben die Telephoniſtin hatte mit bebenden Fingern nach
geſchrieben jetzt brach es ab kein Wort mehr ſie rief

Das Mädel glaubte wohl

trommelte mit der Gabel nur ein eintöniges Rauſchen als
Antwort keine Stimme, kein Menſch.

Da ſprang fie auf, um dem Direktor die Meldung zu brin-
gen: Unken. wo das ſſer tobte unten auf Sohle drei

war ein Menſch
Dreizehntes Kapitel.

Mit vielen anderen hatte Gerda ſich in den Wagen der elek
triſchen Bahn gedrängt, der über Sophiengrube hinüber ins
Polniſche fuhr. Trotz des ſchlechten Wetters trieb es die Menſchen
aus der Stadt, aus den engen Straßen, die im Regen noch troſt
loſer ausſrhen. Luft am Sonntag lagen die Rauchwolken
nicht ganz ſo dicht über der Gegend.

Der Wagen fuhr unter der Eiſenbahnunterführung entlang,
der Motor keuchte, während er den Berg hinaufzog, bis er obenauf der Ebene das freie Gleis vor ſich hatte. Der Regen klatſchte

gegen die Scheiben und machte ſie undurchſichtig, drinnen r es
nach feuchten Kleidern, eine warme, beklemmende Luft lag über
den Menſchen.

Sie fühlte ſich einſam, ſeit ſie nicht mehr täglich mit Achim
Wolfing zuſammen ſein konnte. An den hatte ſie ſich anlehnen,
ſtützen können. Sein Jdealismus riß ſie immer wieder heraus,
wenn die eigene Kraft nicht reichen wollte, ſein unbedingter
Glaube an das neue Geſchlecht, das die Zeit meiſtern mußte.

Vielleicht bot ſich eine Gelegenheit, mit ihm zu beſprechen,
was ihr am Herzen lag. Geſtern hätte ſie es ſchon gern getan,
aber da waren die vielen Menſchen. Und heute ſie fürchtete
Karins überlegen ſpöttiſche Miene. Karin und Ruth waren
andere Naturen, rückſichtsloſer, gegenwärtiger. Man hatte es
leicht, eine Ellbogentheorie aufzuſtellen, wenn man unabhängig
war wie Ruth, für die das Studium eine Uebergangserſcheinung
blieb, wenn ſie es auch nicht eingeſtehen wollte. Und Karin? Die
hatte ſelbſt einmal geſagt, daß ſie es von Jugend auf nicht
anders gewußt habe, als daß ſie einmal auf ſich ſelbſt geſtellt
fein würde. Gerda hatte die Zeit alle Hoffnungen genommen,
die Umwertung aller Dinge hatte ſie vor das Muß geſtellt. UndGerda fühlte ch ſo ſchwach im Kampf um das Leben.

Unterwegs ſtiegen neue Menſchen ein und ſetzten ſich auf frei-
gewordene Plätze in ihrer Nähe. Unwillkürlich hörte ſie, was ſie
ſprachen. Namen fielen, die ſie kannte. Sie ſprachen von der
Sophiengrube. Es iſt ein Unglück geſchehen, hörte ſie die
Kalten Waſſer. es iſt kaum eine Viertelſtunde her, daß die Si-
renen aufgehört haben zu heulen. Oben arbeitet die Belegſchaſt
am Damm der ganze Ort iſt glarmiert, auch unten ſollen

„Jſt ja alles nutzlos“, hörte ſie einen anderen ſagen. „Brin
gen ſich nur in Gefahr; wenn der Damm gebrochen iſt, exſäuft
die Grube. Kann keiner aus und einfahren, wenn das Waſſer
in den Schacht ſtürzt.“

141 608 und der Bauernbund von 27 486 zu verzeich-
nen. Auf der anderen Seite haben ſich rund 70 000 Stimmen
in den neuaufgetretenen mittelparteilichen Gruppen zerſplittert.
491 862 Stimmen ſind dem neuaufgetretenen Völkiſchen Block zu
gefallen. Gemeſſen an den Wahlziffern, wäre für die Regie
rungsbildung eine Stimmenzahl von 1 318 878 notwendig. Be
kanntlich hat aber die Bayeriſche Volkspartei nur 919 587 Stim-
men erhalten.

Die franzöſiſche Preſſe zu den bayeriſchen
Wahlergebuiſſen

Paris, 8. April.
Nach den Kommentaren der Havaspreſſe zu ſchließen, haben

die bayeriſchen Wahlergebniſſe im großen und ganzen keinen
ungünſtigen Eindruck hinterlaſſen. Man hatte ſich auf
eine entſcheidende Niederlage der Sozialiſten und eine ent-
ſprechende Verſtärkung der Deutſchvölkiſchen gefaßt gemacht und
gibt jetzt zu, angenehm enttäuſcht zu ſein. Verſchiedene
Blätter zeigen die Neigung, aus den bayeriſchen Wahlen Rück
ſchlüſſe auf die kommenden Reichstagswahlen überhaupt ziehen
zu wollen. Der „Temps“ findet, daß die franzöſiſche Regierung
aus den bayeriſchen Wahlergebniſſen folgende Erkenntnis hin
ſichtlich ihrer Politik gegenüber Deutſchland ſchöpfen müſſe;
1. daß auf deutſche Sonderbeſtrebungen nicht
mehr gerechnet werden könne; 2. daß der Ruck nach
rechts in Deutſchland nicht als ein unvermeidliches Ereignis
aufgefoßt zu werden brauche; 3. ſei der modus vivendi
zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Republik kein Ding
der Unmöglichkeit, ja, es wäre ſogar nur die einzige Mögüchkeit,
die die r mit ſich brächte. Frankreich müſſe ſich hüten,
dies durch Schwäche oder durch Unnachgiebigkeit zu verhindern.
Die Deutſchen dürfen nicht länger eine militäriſche Revanche er-
hoffen, andererſeits nicht die Hoffnung auf eine friedliche Löſung
einbüßen.

Hugo Stinnes' Zuſtand bedenklich
Berlin, 9. April.

Herr Hugo Stinnes hat ſich am vergangenen Sonnabend zur
Entfernung der Gallenblaſe einer zweiten Operation
unterziehen müſſen. Die Operation verlief normal, der Zuſtand
des Patienten iſt unverändert, doch muß er, da das Fieber nicht
nachgelaſſen hat, als bedenklich bezeichnet werden.

Landesverratsverfahren gegen den
„Vorwärts“

Berlin, 9. April.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt gegen den verantwortlichen

Schriftleiter des „Vorwärts“, Ernſt Reuter, infolge Verfügungdes Oberreichsanwalts vom 3. April d. J. die Vekunterſachas

wegen Landesverrats eröffnet worden. Das neue Landes-
verratsverfahren gründet ſich auf eine in der Nummer des „Vor
wärts“ vom 8. Februar erfolgte Veröffentlichung des Briefes
eines angeblichen Hitleroffiziers. Weiter bezieht
ſich der Oberreichsanwalt auf Polemiken, die der „Vorwärts in
den Morgenausgaben vom Dienstag, den 5. und Sonnabend, den
9. Februar, gegen die bayeriſche Regierung und gegen das Wehr-
kreiskommando Stuttgart richtete.

Die däniſchen Sozialdemokraten für
Abſchaffung des Landthings

Kopenhagen, 8. April.
Die Sozialdemokraten erklären, daß ſie das Landthing

abſchaffen wollen, wenn ſie am 11. April durch die Wahlen die
Mehrzahl im Folkething bekommen ſollten. Die ſozial-
demokratiſche Regierung würde alſo für das Land Verfaſſungs-
kampf bedeuten. Daraus ergibt ſich eventuell Abſchaffung des
Königstums und Einführung der Republik.

Das neue italieniſche Parlament
Rom, 9. April.

Nach dem nun endgültig feſtſtehenden Wahlergebnis werden
360 nationale (faſziſtiſche), 65 ſozialiſtiſche, 39 katho
liſche (Popolari), 11 ſozialdemokratiſche, 12 Abgeordnete der Kon
ſtitutionellen Oppoſition, 18 liberal demokratiſche und 7 republi-
kaniſche Abgeordnete das neue italieniſche Parlament bilden.

Der Griechenkönig an ſein Volk
Paris, 9. April.

Nach einer Meldung aus Bukareſt hat der griechiſche
König einen Aufruf an das griechiſche Volk gerichtet. Der
König kündigt darin ſeine Abſicht an, auf den Thron
ſeiner Väter nicht zu verzichten.

„Und ſie ſind doch drin,“ wiederholte der andere, „ich habe
gehört, wie es telephoniert wurde.“

„Liegt an der Schlamperei drüben bei den Polen, die haben
das Wehr und ziehen es nicht.“

Gerda wurde leichenblaß. Die Sophiengrube da arbeitete
Achim Vielleicht war der jetzt auch draußen am Damm,
ſtand im Waſſer. Der blieb nicht zurück. Vielleicht ſie klam-
merte ſich an die Hoffnung ſicher würden nur erfahrene Arbeiter
verwendet. Sie dachte an etwas wie die Feuerwehr, hatte ja
eleſen, daß es auf großen Werken eine eigene Wehr gab. Zuder gehörte er nicht. Sie wandte ſich an den Mann, der eben

geſprochen hatte.
„Es ſind doch nur die eingeſetzt, die zur Wehr gehören
Der ſah ſie an. „Zur Wehr? Wenn's ernſt wird, gehört

jeder zur Wehr, muß jeder antreten.“ Er ſah ſie zittern. „Der
Schatz iſt wohl in der Grube, Fräulein?“

Gerda wollte auffahren, aber in den Augen des Mannes lag
kein Spott. Sie fühlte, daß die Leute ſie teilnehmend anſaghen.
Wußten alle, was es heißt, einen Menſchen, dem man nahe ſtand,
in Gefahr zu wiſſen. Sie ſtotterte:

„Ein guter Freund von mir, ein Bekannter, aber er iſt erſt
ganz kurze Zeit da.“

Der Mann legte ihr die Hand auf den Arm. „Nur ruhig,
kleines Fräulein, geht nicht gleich ans Leben. Wird viel geredet,
iſt nicht immer ſo ſchlimm wie's zuerſt ausſieht.“

Sie wiſchte an der Scheibe. Wenn man nur erſt da wäre,
es dauerte eine Ewigkeit. Wie durch einen Schleier erkannte ſie
die Gegend.

„Dort drüben liegt die Zeche“, ſagte einer,
Sie ſah die e ſah die Räder oben auf der höch-

ſten Stelle der eiſernen Gerüſte. Aus den hohen Schornſteinen
ſtiegen dicke Rauchwolken.

„Die Pumpen ſind in Betrieb,“ hörte ſie ſagen, „und da,
das Förderrad dreht ſich. Das iſt der Viktorſchacht, der liegt
höher da kann das Waſſer nicht hinein. Alſo von da aus arbeiten
ſie ſich vor.“

Alle ſtarrten jetzt hinüber nach der Grube. Gerda ſah die
Menſchen vor ſich, Achim hatte erzählt, wie es unten zuging. Da
fuhr man ruhig und gefahrlos auf der Erde dahin, und unten

vielleicht gerade unter ihr, kämpften Menſchen um ihr
eben.

Endlich hielt die Bahn, ſie ſprang heraus und lief durch die
Straßen. trat mit den leichten Schuhen in die Pfützen, die über
all den Weg ſperren wollten, beſpritzte ſich die Kleider, merkte
nichts davon. Nur raſch zu Karin. Achim war heute dort,
mußte da ſein. Mit klopfendem Herzen ſtand ſie an der Tür
des Häuschens, riß an der Klingel.

Karin öffnete ihr ſelbſt.
Fortſetzung folgk.)
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Provinziallandtag
Landsberg zum Landeshauptmann gewählt

Merſeburg, 9. April.
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Abg. Wallſt ab (Kom.) Jn dreiſtündiger Rede ſetzt ſich der
Redner mit der heutigen Wirtſchaftsorganiſation auseinander,
ſeine Ausführungen haben mit dem zur Debatte ſtehenden Haus-
haltsplan nichts zu tun, ſie ſind lediglich als Wahlrede an-
zuſprechen. Jm Verlaufe der Rede kommt es zu einem luſtigen

zwiſchen dem Redner und dem Abg. v. Alvensleben.
tedner wird zur Sache gerufen, auf einen Zuruf: Weiter“ ant
wortet er: „Jch habe noch nie auf Kommando gearbeitet“.
Redner erklärt dann im Bruſtton der Ueberzeugung: „Die Ar-
xeiter werden mit außer parlamentariſchen Mitteln
o lange kämpfen, bis ſie das erreicht haben, was ſie erreichen
vollen. Moskau ſoll uns ein Vorbild ſein, es ſoll uns
Richtlinie ſein in dem Kampfe, den wir führen.“ (Hört! Hört!)

Abg. Miller (Dem.): Der Vorredner hat eine General
robe für ſeine Wahlrede gehalten, zur Sache hat er nicht
eſprochen. (Sehr wahrl) Wenn man den Haushaltsplan an-ſeht hat man ſeine Freude daran, mit welcher Klarheit er

aufgeſtellt iſt. Man iſt nur auf Schätzungen angewieſen, dieſe
ſind vorſichtig getroffen, in den einzelnen Poſitionen ſind ſtil! e
Reſerven enthalten. Gewünſcht hätte ich, daß größere Be-
träge für Wohnungsbau eingeſetzt wären. Der Eſag wird auf-

eben werden müſſen, den Strom zu einem ſolchen Preiſe zu
iefern, daß die Städte nicht in die Zwangslage verſetzt werden,

jhre Werke vergrößern zu müſſen. Man geht in vielen Städten
ur Dezentraliſation über, weil man ſich nicht von einer
entrale in der Stromverſorgung abhängig machen will. Es

ſallen nicht mehr Steuern erhoben werden, als unbedingt nötig
ſind, daher bin ich auch gegen die Anſammlung eines Fonds vong J
s 000 Mark.

Abg. Henze (Soz.): Jch glaube, die Aufſtellung des Etats
von einem außerordentlich optimiſtiſchen Stand-

punkte aus erfolgt. Jn erſter Linie iſt dem Kleinbahnweſen das
größte Jntereſſe entgegenzubringen, das Verkehrsweſen bildet
die Grundlage um die Vermittelung des Warenverkehrs herbei-
zuführsn. Der Bau des Mittellandkanals iſt außer
ordentlich wichtig, er iſt eine Not wendigkeit für die Pro-
vinz. Jm Siedelungs- und Bauweſen bleibt noch viel zu tun
übrig.

Stellv. Landeshauptmann v. Hübener: Eine große Rolle
haben in den Erörterungen die wirtſchaftlichen Betriebe geſpielt.
Die Verwaltung ſoll ſich nur da beteiligen, wo ſie beſtimmenden
Einfluß hat. Bei den Kleinbahnen iſt das der Fall, bei den
Elektrizitätsgeſellſchaften nicht, bei der Eſag bedarf
es auch eines ſtarken moraliſchen Einfluſſes, um das erſtrebte
g zu erreichen. Wir müſſen unterſuchen, ob die techniſchen
orausſetzungen, die den Landtag in dieſer Frage bislang ve-

ſtimmt haben, noch zutreffen, ob in organiſatoriſcher Hin
ſicht etwas zu ändern iſt, ob die Leiter geeignet ſind. Mit dem
Mittellandkanal hat ſich die Provinzialverwaltung noch nicht be
faßt, Anregungen ſind bis heute nicht gegeben, da dieſes jetzt
geſchehen iſt, wird die Zurückhaltung aufgegeben
werden. Zur Wohnungsfrage: Wenn Sie, meine Herren,
uns Geld bewilligen, um zu bauen, um ſo beſſer. Zur Frage des
Beamtenabbaues: Eine Perſonalinflation haben wirnicht gehabt, infolgedeſſen können wir auch keine großen Abbau-
ziffern haben wo geſpart werden kann, werden wir es tun. Die
Finanzlage beurteile ich auch nicht optimiſtiſch, man muß be
zweifeln, ob die Steuern ſo weiter fließen. Jch ſtehe auf dem
Standpunkt, daß wir keinesfalls Ausgaben machen dürfen, die
nicht der Erhaltung der Subſtanz dienen. Wenn ich ge
fragt werde, iſt ein Betriebsfonds nötig, muß ich ſagen, in vollem
Umfange nicht, ich ſchlage betr. der Steuern vor:
erſte Vierteljahr werden 8 Prozent erhoben, für die folgenden
Vierteljahre ſoll dem Ausſchuß überlaſſen bleiben, welchen
Steuerſatz er erheben will. Stille Reſerven ſind nicht mit
Abſicht in den Etat gebracht, es werden ſich aber Poſikionen
finden, bei denen der Etat überſchritten werden muß.

Es wird Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt, da aber die
Parteien auf ihren zweiten Redner nicht verzichten wollen, wird
die Fortſetzung der Ausſprache auf Donnerstag früh vertagt.

Der Abg. Seldte gibt auf die Angriffe des Kommuniſten
Wallſtab eine Erklärung dahin ab, daß er der Veröffentlichung be
treffend Einſetzung eines Reichsverweſers fernſtehe.Nach der Miltagspauſe war der Andrang auf der Tribüne

außerordentlich ſtark, ſtand doch die Wahl des Landes-
hauptmanns als erſter Punkt auf der Tagesordnung.

Oberbürgermeiſter Beims eröffnete 255 Uhr die Sitzung.
Es wird nicht möglich ſein, bis Freitag die Geſchäfte zu erledigen,
ſondern es muß der Sonnabend zu Hilfe genommen werden. Es
liegt eine Einladung der Anilinwerke Bitterfeld vor betr. Beſichti
gung des Werkes. Durch Mehrheitsbeſchluß wird der Einladung
für Freitag nachmittag Folge geleiſtet werden, um den Abgeord
neten eine Erholung zu verſchaffen. Abg. Beims dankt dem aus
geſchiedenen Landeshauptmann Oeſer für ſeine geleiſtete Arbeit
und erſucht, zur Wahl Stellung zu nehmen. Dr. Rive ſchlägt
vor, in die Anſtellungsbedingungen aufzunehmen, daß der künftige
Landeshauptmann kein Abgeordnetenmandat an-
nehmen darf, da er ſonſt ſein Amt nicht voll verſehen könne.
Abg. Berge mann würdigt die Beweggründe des Antrag-
ſtellers, ſpricht ſich aber gegen den Vorſchlag aus, da er nicht zum
Vohle der Provinz ausſchlagen würde, außerdem ſolle der Lan
deshauptmann keine minderen Rechte haben als jeder andere
Staatsbürger. Der Antrag Rive wird gegen die Stimmen der
Rechten abgelehnt. Dem Präſidenten ſteht nach der Ge-
ſchäftsordnung das Recht zu. die Oeffentlichkeit auszu
ſchließen; die Kommuniſten wenden ſich dagegen, doch macht
der Präſident Beims von ſeinem Rechte Gebrauch und ſchließt
für die Dauer der Ausſprache über die Kandidaten die Oeffent
lichkeit aus. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
wird zur Wahl geſchritten. Es wurden 110 Stimmgzettel abge
geben, es haben ſomit alle Landtagsabgeordneten gewählt.

Es wurden abgegeben für Landsberg (Soz.) 54, v. Ger
dorff 24 und Hübener 31 Stimmen, eine Stimme war ungültig.
Bei der Stichwahl zwiſchen Landsberg und Hübener wurden 110
Stimmen abgegeben, und zwar für Landsberg 54, für Hübener
53 Stimmen bei drei Enthaltungen. Landsberg iſt ſomit mit
einer Stimme Mehrheit gewählt, und zwar nicht auf 12 Jahre,
ſondern auf 6 Jahre.

Die Linke hat in beiden Wahlgängen ihre 54 Stimmen auf-
gebracht! Kommentar iſt überflüſſig!

Der Abg. Fiedler (Komm.) beantragt, den arbeitsloſen Ab-
geordneten eine beſondere Entſchädigung zu zahlen der Antrag
wird ohne Debatte angenommen. Der Siedlung Freienfelde zu
Merſeburg ſollen 16 000 M. als Zwiſhenkredit bewilligt werden,
die Vorlage wird dem Haushaltsausſ huß überwieſen, ebenſo der
Antrag auf Beteiligung der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland zu
Halle (Saale).

Wiehe, 5. April. (Hemeter-Abend.) Wie in Heldrungen
und Bad Bibra fanden die Ausführungen des Reichstagsabge-
ordneten Hemeter in Wiehe außerordentlichen ſtarken Beifall
der von nah und fern herbeigeſtrömten Zuhörer. Zur Diskuſſion
ſprach ein Kommuniſt aus Halle und ein Herr aus Naumburg.
dieſer wies auf die bedauerliche Entgleiſung hin, die ſich die
Deutſchvölkiſchen am Abend vorher durch Verteilung eines Flug
blattes hatten zuſchulden kommen laſſen, das nur als Wahl
wache übelſter Art begeichnet werden könne. Er rief den an
weſenden Deutſchvölkiſchen zu, daß es im Heiligtum der Ehre
ein Allerheiligſtes gäbe: die Shre des Anderen und daß
ſie dieſes Allerheiligſte nicht abermals verletzen dürften, wie ſie
es mit ihrem Flugblatt getan hätten. Wenn wirklich für manchen

Für das
ſo oft hört,
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in der Vorkriegszeit der Menſch erſt beim Leutnant und der
geſellſchaftsfähige Menſch erſt beim Akademiker begonnen habe,
dann ſei es dennoch völlig ungerechtfertigte Verallgemeinerung,
dieſe Dummheit und dieſen Dünkel allen Nationalen in die
Schuhe zu ſchieben. Der Verfaſſer des Flugblattes ſcheine ver-
geſſen zu haben, daß der Führer der Deutſchvölkiſchen, Herr von
Gräfe, bis nach der Kriegszeit Führer der Freikonſervativen ge
weſen ſei, und daß der General Ludendorff, der in dem Flug-
blatt als Muſter des Völkiſchen hingeſtellt werde, weil er mit
dem „Tapezierer“ Hitler einen Treubund auf Leben und Tod
getroffen häbe, ebenfalls ſeine ganze Erziehung und militäriſche
Laufbahn n eben den Kreiſen genoſſen habe, denen der Verfaſſer
des Flugblattes die Schuld für den verlorenen Krieg zuſchreibe.
Redner fragte, ob etwa die Deutſch-völkiſchen die Parole des
Reichskanzlers Dr. Wirth erneuern wollten: „der Feind ſteht
rechts?“ und ob es nicht richtiger ſei, frei heraus zu bekennen:
Wir alle haben Fehler begangen, wir bekennen es frei. Jſt noch
keiner über die Erde gegangen ſchuldos, wer es auch ſei. Aber
nachdem wir eingeſehen, daß wir alle gefehlt, wollen wir feſt zu
ſammenſtehen, feſt und zum Kampfe geſtählt. Zum Kampf näm-
lich gegen Judentum, Marxismus und Erfüllungspolitik. Reichs
tagsabgeordneter Hemeter widerlegte in geradezu vorbildlicher
Weiſe den Halleſchen Kommuniſten: Wenn er von der Regierung
geſprochen habe, ſo träfe es keinen Deutſchnationalen, da wir be
kanntlich bisher an keiner Regierung teilgenommen hätten.
Wenn er ſagte, die Arbeiter im Ruhrgebiet empfänden deutſch,
dann könnten wir Deutſchnationalen das nur mit Freuden de-
grüßen und den Wunſch anknüpfen, daß auch die Arbeiter in
Mitteldeutſchland lernten, wieder deutſch zu fühlen. Wenn er
auf die vielen Verluſte auf Arbeiterſeiten bei Beſetzung des
Ruhrgebietes, des Freiſtaates Sachſen und des Freiſtaates Groß-
thüringen durch die Reichswehr hingewieſen habe, ſo beklage nie-
mand als die Reichswehr ſelber und wir Deutſchnationalen, daß
der Terror der Kommuniſten und die Verhetzung der unabhän-
gigen Sozialiſten die leichtgläubigen Arbeiter in den Tod hinein
getrieben habe. Wenn er für die Juden eintrat, dann hätte ihm
der Naumburger Herr bereits das bekannte Wort ins Gedächtnis
gerufen: Nur die allergrößten Kälber fuchen ihre Schlächter
ſelber. Alles in allem war der Abend in Wiehe ein voller Er
folg der Dertſchnationalen.

Bad Bibra, 4. April. (Hemeter-Abend.) Wie in
Heldrungen folgte auch hier bei Bibra eine dichtgedrängte Zu
hörerſchar, die zum Teil weither gekommen war mit ange
ſpannter Aufmerkſamkeit den intereſſanten, überzeugenden Aus-
führungen des deutſchnationalen Reichstageabgeordneten, Winter-
ſchuldirektor Hemeter. Zur Diskuſſion lag nur eine Wort-
meldung vor. Wie wichtig die kommenden Wahlen ſind, ſo führte
der Redner aus, hat uns Herr Hemeter in eindringlichſter Weiſe
gezeigt. Wen aber ſoll ich nun wählen 25 Parteien
bitten um meine Stimme. Wenn wir von den Linksparteien ab
ſehen, die international gerichtet ſind, mit denen wir Deutſche
am Wahltag abzurechnen haben, dann bleiben 3 Parteien neben
der D. N. V. P. 1. Die demokratiſche Partei. Jn
ihrem Wahlaufruf verunglimpft dieſe Partei den neben Hinden-
burg größten Feldherrn aller Zeiten, unſeren Ludendorff, und
wenn ſie auch in der Nacht vom Sonntag zum Montag an alle
Provinzblätter gedrahtet hat, den Namen Ludendorff im Wahl-
aufruf wegzulaſſen, ſo bleibt dieſe bedauerliche Entgleiſung doch
beſtehen. 2. Die deutſche Volkspartei. Hat ſie ihre
Verheißung gehalten „Von roten Ketten macht euch frei allein
die deutſche Volkspartei“'. Muß ſie nicht heute ehrlicher Weiſe
verkünden: „An roten Ketten legt euch an der Volks-
parteiler Streſemann“? 3. Die deutſch-völkiſche
Freiheitspartei. Mit ihr verbindet uns Deutſchnationale

der Kampf gegen die Schuldlüge und das Verſailler Diktat, der
Kampf gegen das Judentum, der Kampf gegen den Marxismus,

der Kampf gegen die Erfüllungspolitik,
Wiedereinführung der Wehrgpflicht.
wir ihre ſozialiſtiſchen Utopien.

der Kampf für die
Aber nicht mitmachen können

Wir ſind nicht bloß, wie man
in vornehmer Zurückhaltung national, wir ſind

völkiſch in heiß verzehrender Glut; aber wir be-
halten unſeren klaren Verſtand und wollen ſoziale, nicht
ſozialiſtiſche Fürſorge für die handarbeitende Bevölkerung.
Jm übrigen bedauerte der Redner, daß die Frauen in der Ver-
ſammlung fehlten. Wo die Frauen der Jnternationalen thren
roten Wahlzettel unter allen Umſtänden abgeben, muß auch die
deutſche Frau ihrer Wahlpflicht genügen. Ein Schlußwort des
Referenten wurde wie auch die Debatterede mit brauſendem
Beifall aufgenommen.

Eurnen, Spiel uns Sport

Stockball
Am Sonntag haben nun zwei weitere Pokalſpiele ihre Ent-

ſcheidung gefunden, ſo daß nur noch das in der erſten Herrenklaſſe
ausſteht.

R.-G. Nelſon 2. Herren--V. f. L. 96 2. Herren 2:1.
Jn dieſem Spiel, dem letzten der Hockeyäbteilung der R.-G.

Nelſon, konnte dieſe noch einen Sieg feiern, indem ſie das Spiel,
das zum zweiten Male ausgetragen wurde, gewann. Das Spiel
an und für ſich war auf beiden Seiten reichlich nervös und es
konnte von einer einſeitigen Ueberlegenheit nicht geſprochen werden.

Die aufgelöſte Hockeyabteilung der R.-G. Nelſon hat eine
Hockeyvereinigung Schwarz-Weiß gegründet.

H. C. H. 1. Damen D. H. C. 1. Damen 1:0.
Mit dem knappeſten aller Reſultate konnten ſich die H. C. H.

Damen den Pokal ſichern. Es machte ſich bei dem Sieger das
Fehlen des Mittelläufers und des Rechtsaußen bemerkbar, ſo daß
er nicht zu der Form des Vorſonntags auflief. Das Spiel war
durchaus offen, die beiden Mannſchaften ließen im Sturm viel
gute Chancen aus und erſt wenige Minuten vor Schluß konnte der
H. C. H. durch ein ſehr gutes Tor erfolgreich ſein.

Sp. V. 98 Griesheim-Elektron Bitterfeld 1. Herren 0 4.
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſchnelles, zähes Spiel,

bei dem die beſſeren Sturmleiſtungen der Bitterfelder für den
Sieg ausſchlaggebend waren. Die Tore wurden in regelmäßigen
Abſtänden erzielt.

H. C. H. 1. Herren Sp. V. 99 Merſeburg 1:3.
Halle trat mit 4 Mann Erſatz an, war aber trotzdem ſofort

überlegen und erzielte ſchon nach wenigen Minuten das erſte Tor.
Halle war auch weiterhin überlegen, erzielte aber keine Tor mehr,
ſondern ließ die ſchnellen Merſeburger immer mal durchbrennen
und ihrerſeits Tore ſchießen, ſo daß ſchließlich obiges Torreſultat
zuſtande kam. Die H. C. H.- Mannſchaft war nicht recht im
Schwung, während die Merſeburger ſich mit großer Zähigkeit ver-
teidigten und auch ihre Angriffe blitzſchnell vorbrachten.
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Am kommenden Sonntag findet das Vorrundenſpiel Mittel-

ne ſtatt in Frankfurt, bei dem in dermitteldeutſchen Mannſchaft auch erſtmalig ein Halleſcher Spieler
mitwirkt, und zwar ſpielt Daas (Hockeyklub Halle) linksaußen.

Neue Schwimmrekorde. Eine Reihe neuer Weltrekorde
wurde kürzlich in Chicago bei einem Schwimmfeſt aufgeſtellt,
an dem die geſamte amerikaniſche Klaſſe teilnahm. Das
Schwimmphänomen Johnny Weißmüller verbeſſerte den
von ihm ſelbſt im Jahre 1922 mit 2:15,6 aufgeſtellten Weltrekord
über 220 Yards Freiſtil auf 2:14,8 und holte über 100
Yards die fabelhafte Zeit von 58,8 Sek. heraus, die zwar um
1,2 Sek. hinter dem Weltrekord zurückbleibt, aber um 0,2 Sek.
beſſer als der amerikaniſche Rekord iſt. Ausgezeichnete Leiſtungen

vollbrachte auch Miß Shbill Bauer, die über 200 Meter
und 220 Hards mit 2:56 und 2:57,2 neue Rekords ſchuf.

Volkswtr ſchaſt
Die Kreditkriſe der deutſchen Wirtſchaft

Jm Laufe der letzten Tage hat ſich die Lage des deutſchen
Geldmarktes in einer für die Geſamtwirtſchaft außerordentlich

bedrohlichen Weiſe verſchlechtert. Dieſe Entwicklung wurde
von ernſten Beurteilern der Verhältniſſe ſchon ſeit Wochen in
Ausſicht geſtellt, und man muß ſich faſt wundern, daß dieſe Kre
ditkriſe nicht ſchon früher über die deutſche Wirtſchaft hereinge
brochen iſt. Letzten Endes iſt ſie jedoch nichts weiter als eine
Folgeerſcheinung der furchtbaren Verarmung ganz Deutſch-
lands, die wiederum auf die Reparationsleiſtungen der
hinter uns liegenden Jahre und auf die beiſpielsloſe Entwertung
der Papiermark zurückzuführen iſt. Ueber dieſe Verarmung iſt
ſeit Jahr und Tag ſehr viel geſchrieben und geſprochen worden,
es zeigt ſich aber jetzt, daß man ihr nicht immer dort Rechnung
getragen hat, wo es nötig geweſen wäre.

Die Ausweiſe der Rentenbank und der Reichsbank für den
31. März laſſen erkennen, daß die für die deutſche Wirtſchaft aus
geſetzten Rentenmarkkredite nahezu erſchöpft ſind.
Die Reichsbank hat der Wirtſchaft im Laufe des erſten Quartals
nahezu 1100 Millionen Rentenmark zur Verfügung geſtellt, wo-
von 800 Millionen aus dem Kreditfonds der Rentenbank ſtam-
men. Der Reſt ſetzt ſich zuſammen aus Rentenmarkbeträgen, die
urſprünglich dem Reiche zur Verfügung geſtellt wurden und auf

dem Wege über die Wirtſchaft der Reichsbank zugefloſſen ſind.
Zurzeit ſind die Möglichkeiten für weitere Kreditge-

währung durch die Reichsbank nur noch verhältnismäßig ge-
ring. Dementſprechend hat das Zentralnoteninſtitut bereits
Maßnahmen getroffen, um die Anſprüche einzudämmen. Es iſt
zu berückſichtigen, daß die Reichsbank außer den Rentenmark-

krediten auch noch Papiermarkausleihungen in großem Maßſtabe
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vorgenommen hat, ſo daß ihr Beſtand an Papiermarkwechſeln
am Quartalsende 671,2 Trillionen Papiermark beträgt.

Wie ſind alle dieſe Kredite verwendet worden Hierüber
lafſen ſich ſchwer ziffernmäßige Unterlagen beſchaffen. Zweifel-
los ſind ſowohl die Reichsbank wie die Rentenbank bemüht ge-
weſen, die Kredite ſo zu verteilen, daß der Produktionsprozeß
der Wirtſchaft möglichſt gleichmäßig angekurbelt und in Gang
gehalten wurde. Trotz alledem iſt aber offenſichtlich ein großer
Teil der ausgeliehenen Beträge direkt oder indirekt verbraucht
und nicht der eigentlichen Produktion zugeführt worden. Es wäre
verfehlt, hieraus den Kreditnehmern einen Vorwurf zu
machen, denn dieſe wurden durch die Verhältniſſe und nicht zu
letzt durch den Stagt ſelbſt, gezwungen, ſich große Summen
auf dem Wege des Kredits zu beſchaffen, die ſchließlich doch für
un produktive Zwecke ausgegeben werden mußten.

Die Steuern, die im Laufe der erſten drei Monate dieſes
Jahres fällig wurden, machen bei den meiſten Gewerbetreibenden
mindeſtens 8 bis 10 Prozent des Umſatzes aus. Es waren u. g.
zu zahlen: Einkommenſteuer (Vorauszahlungen für drei Monate
und Abſchlußzahlung), Vermögensſteuer Vorauszahlung für drei
Monate), letzte Rate der Brotverſorgungsabgabe, Gewerbeſteuer,
Umſatzſteuer uſw. uſw. Hierzu treten noch Handelskammerbei-
träge und eine ganze Serie von Gemeindefteuern, wie Woh-
nungsbauabgabe, Mietzinsſteuer uſw. Aus dem Ertrag konn-
ten dieſe Steuern nicht bezahlt werden, da ein ſolcher in den
erſten Monaten des laufenden Jahres noch kaum vorhanden war.
Sie mußten aus der Subſtan z gezahlt werden. Da man nicht
mit Maſchinen oder Rohſtoffen Steuern bezahlen kann, mußte
eben Kredit in Anſpruch genommen werden,

Auch auf andere Weiſe ſind aber dieſe Kredite dem Konſum
zugeführt worden. Man bedenke nur, daß die deutſche Han
delsbilanz allein für Monat Februar dieſes Jahres für das
unbeſetzte Gebiet eine Paſſivität von 252 Millionen Gold-
mark aufweiſt. Da ausländiſche Kredite nur in geringem Maße
zur Verfügung ſtanden und auch der Rückfluß deutſcher Aus
landsguthaben keine allzu großen Dimenſionen ſehr an-
nehmen konnte, da die deutſchen Augandsguthaben größtenteils
ſchon in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres auf ein
Minimum zuſammengeſchmolzen ſind, ſo iſt auch dieſe Unter-
bilanz zu einem erheblichen Teile durch Jnanſpruchnahme in
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6 Berl. Hyp B. G. Pf. 1400 1630 Pr. Bodenkr. Gold 1100 1150
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5 Nordd. Grundt. Bk.Gold so o1 Md. Mk. p. Tonne Md. M. p. Zentner. Z Md. R. p. 100 d50 kg. *Md. p. 7 h e
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r ver Frevirquellenb t aber in der
ſolcher Rohſtoffe entſt

worden.

wie z. B. Textilrohſtoffe, Rohtabak uſw.
Man kommt immer wieder zu dem Ergebnis,

land ſo ſtark verarmt iſt, daß ſeine Wirlſchaft
Kraft weder das Volk ernähren noch die
niſſe finanzieren kann.
wieder vor Augen halten,

PariſerVorſchläge der

Dieſe Tatſache

l Sachverſtänd
praktiſche Durchführbarkeit hin prüft.
ſtanden der Wirtſchaft die Rentenmarkkredite
dieſe ſind zu einem großen Teile
alſo im zweiten Quartal und weiterhin werden?

Roggenrentenbank A.G. in Berlin.
preußiſche Staat eine Aufwertung der am 1
fälligen Zinſen der preußiſchen R
vorgenommen und entgegen den Anleihebedi
von Goldmarkpreiſen ni

D.gedect
Hauptſache durch die Zunghme der Einfuhr
anden, die im Jnlande verbraucht wurden,

daß Deutſch-
aus ei

Januar 1924
zgen- und Kaliwertanleihen

ungen, in denen
die Rede iſt, einen für die Verzinſung

der Anleihen maßgebenden Goldmarkpreis des Prodnktes zu

ſtaatlichen Bedürf-
muß man ſich immer

wenn man die Feſtſtellungen
igenAusſchüſſe
Jm erſten Quartal 1924

arkk zur Verfügung,
tatſächlich verbraucht. Was ſoll

auf ihre

Bekanntlich hatte der

Unter

e n e r

und

Landgericht ſich für eine Aufwertun
Goldmarkpreiſe ausgeſprochen hat.
damit zu rechnen, daß die Roggenrentenbank gegen dieſes Urteil
Berufung einlegen wird,
bloße Vermittlerin
den R

zwi

der geforderten

Berlin, 9. April.
abgeſchwächkt.
lauf faſt

berg 19,25.
halten.

angz zum Erliegen.

ſchen

äubigern

zumal

Wie die „B. Z.“

Wertpapiere.
Die Börſe war zum Schluß

konnten ſi

letzte Meldung aus Paris, London-Paris lautet 72,25.

g durch e m
hört,

die Roggenrentenbank als
den Roggenrentenſchuldnern und

e ohne eine entſprechende Auf-wertung Roggenrentenzinſen nicht in der Lage iſt, Zinſen in
eiſe zu zahlen.

weiterhin
Die Geſchäftstätigkeit kam im weiteren Ver-

Von Banken gab die Berliner
Handelsgeſellſchaft auf 30,1, die Darmſtädter und Nationalbank
auf 7,5 nach. Auch Schiffahrtswerte lagenSüd 26, Nordd. Lloyd 4,75, Stettiner pfe 3.

lagen Akkumulatoren 28, Badiſche Anilin 14, Berlin- Karlsruher
Induſtrie 68, Deutſch Erdöl 37, Velten und Guilleaume 20, Jlſe-

Ausländiſche Renten
Jm Deviſenverkehr trat keine Veränderung ein.

chächer. Hamburg-
Jm übrigen

meiſt im Kurſe
Die

Es wird
in Paris ſehr beachtet, daß gerade heute der Franc einen ſtarken

der
iſt

Leipz ig,

Stralſunder Spielkarten
er Zement, Bedburger Wolle, Concordia Che.
cht Braunkohle 6, Heckmann 5, Baroper Walz

6,5, Karoline 9 Staßfurter Chemiſche 3,5.
9. April. (Freiverkehr.)

Heckert 0,7, Kammgarn Silberſtr. ehtector Apag 0,33, Polack Gummi 1,75, Rieſger Bank 0,27, Wolf

ſchaftstetigtert war auch hewte
Höher lagen nur: Annener Guß 05,
Köhlmann Stärke 1,25. Niedriger
Preußengrube 4,5,
geſellſchaft 4, Höxt
miſche je 8, Eintra

Buckau Zörbig Bank 0,165.

Berli n,

Oſtdeviſen.

9. April. Bukareſt 2885 G., 2,415 B.,
4,935 G., 5,065 B., Kattowitz 4,685 G., 5,015 B., Riga 90,09 G,
91,91 B., Reval 1,175 G., 1,205 B., Kowno 45,045 G., 45,355 B.
Polen 4825 G., 5,075 B., Lettland 83,85 G., 88,15 B., Eſtland
1,11 G., 1,17 B., Litauen 42,90 G., 65,10 B.

wieder auzerordentrrcy ger
Genthiner Zucker, 0,25 und

notierten u. g.10, Hotelbetriebs,

Hanſa Lloyd
2,46, Leh Arnſtadt 1,8, Plan-

Warſchar

Druck und Verlag von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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